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trennt und ziemlich ausgearree waren. Doch
hac diese Rvttgton wenigstens den beträchtlichen 22' °°'
Nutzen gestiftet, daß sie die Abgollerey west
herum in der Welt vertilgt hat.

Zr.Man nannte in diesem Zeiträume und in den
beyden folgenden, jede ^Überredung, und rungen.
jeden Zwang, ein Christ zu werden, ohne
Erkenntniß und Neigung, eine Bekehrung
zur cbristitchcn Religion. So wurden auch
dre Juden öfters in diesen Zerren genöthigk,
sich taufen zu lassen. Allein nach dem Wilr
len Christi, sollte seine Religion, blos durch Un¬
terricht und freywüligen Glauben, Anhänger ge¬
winnen. Bey Gelegenheit der Verfolgungen,
welche die finden Ln dieser Absicht in Frankreich
auSsianden, erfanden sie, wie man glaubt, die
Wechsel!) riefe. Da sie nämlich aus diesem Wechsel-
Reiche im siebenten Jahrhunderte vertrieben bnefe.
wurden, und ihr Vermögen daselbst bey ihren
Freunden zurück lassen mußten, zogen sie dasselbe
durch Hülfe dieser nürzkchcn Erfindung, her¬
aus, durch welche die Handelschaft zwischen
Kausteuren entfernter Länder so sehr erleichtert
worden ist. Überhaupt mußten sich die ^lu¬
den aus L^oth der Handlung vorzüglich er¬
geben, weil ihnen die Christen beynahe kein an¬
deres Gewerbe oder Mittel des Unterhaltes zu-
gestehen wollten. Vier-
3. Was für einen irrigen Begriff hegte man in diesen und

in den folgenden Zeiten von der Bekehrung zur christli¬
chen Rclrqion? — Welches Volk litte insonderheit viel
durch den falschen Elfer der Christen für die Ausbreitung
ihres Glaubens? — Auf was für eine nützliche Erfin¬
dung geriethen die Juden, indem man sie aus Frank¬
reich vertagte? — Und wie kommt cs überhaupt, daß
sie sich der Handelschaft so sehr widmeten?

Allgem. weltgesch. T


